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Ein konſervatiues Wahlpamphlet. 


Im vorpommerſchen Wahlkreiſe Demmin⸗ 
Anklam wird am 21. November wegen der 
Ernennung des bisherigen Vertreters, Freih. 
v. Maltzahn-Gültz zum Reichsſchatzſekretär eine 
Neuwahl zum Reichstage ſtattfinden. Nach dem 
Beſchluß der Konſervativen ſoll das Mandat in 
der Familie bleiben; ſie haben ein anderes 
Mitglied der Familie, den konſervativen Freih. 
v. Maltzahn⸗Vanſelow aufgeſtellt. Seitens der 
Freiſinnigen iſt dieſem Herr Oberlehrer Dr. 
Ruge Steglitz entgegengeſtellt. Nach den Er: 
fahrungen, welche die Konſervativen bei dem 


Verſuch gemacht haben, das Reichstagsmandat 


im pommerſchen Wahlkreiſe Greifenberg⸗Kammin 
als Eigenthum der Familie v. Köller zu etabliren, 
verläßt ſich die konſervative Partei in Vor⸗ 
pommern nicht auf die angebliche Güte ihrer 
Sache, ſondern ſie glaubt ſich gezwungen zu 
fühlen, im Wahlkreiſe Demmin ⸗ Anklam eine 
weitreichende Agitation zu etabliren. Seit 
Freitag wird in dem Wahlkreiſe zu vielen 
Tauſenden von Exemplaren ein Wahlpamphlet 
verbreitet, nicht ein Flugblatt, ſondern eine 
ganze kleine Broſchüre. Sie iſt gedruckt und 
verlegt von F. Heinicke, Berlin W., König⸗ 
grätzerſtraße 15, alſo in dem Druck und Verlag 
der „Kreuzztg.“ und des „Reichsboten“. Der 
Poſtaufgabeſtempel iſt Berlin W Amt 9, alſo 
iſt die Aufgabe auf dem neben der „Kreuzztg.“ 
und dem „Reichsboten“ gelegenen Potsdamer 
Bahnhofe erfolgt. In den Vordergrund werden 
natürlich die zum Beſten der Großgrundbeſitzer 
eingeführten „landwirthſchaftlichen“ Zölle ge⸗ 
ſtellt. Es wird den Landleuten eingeredet, daß 
die ganze Landwirthſchaft davon einen Nutzen 
habe, ja, daß ſie zu Grunde gehen müſſe, wenn 
dieſe Zölle nicht mehr exiſtirten. Auch der 
ländliche Arbeiterſtand müßte darüber zu Grunde 
gehen, und die Fabriken, Kaufleute und Hand⸗ 
werker und die bei ihnen beſchäftigten Arbeiter 
würden in Noth kommen. Ferner nähme 
die Staatskaſſe durch dieſe Zölle viel Geld ein. 
„Dieſes Geld giebt das Ausland her oder 
die mit ausländiſchem Getreide handelnden 
Kaufleute.“ Dieſer große Segen der Zölle 
wäre der konſervativen Partei zu verdanken; 
die Freiſinnigen wären dagegen geweſen, obgleich 
der freiſinnig Abg. Schrader nach der „Krzztg.“ 
vom 29. Mai 1888 geſagt hat: „Die Korn⸗ 
zölle, welche vielleicht einft, wenn fie werden 
beſeitigt ſein, zum Zuſammenbruch eines großen 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


45.) Fortſetzung.) 

„Rechne nicht mehr auf Befriedigung Deiner 
Wünſche“, verſetzte Jacoby, und feine Stimme 
begann im wachſenden Unmuth zu zittern. „Du 
haſt nur noch meine Befehle, denen Du, als 
mein Sohn, auf das Genaueſte nachleben wirſt! 
Du wirft dahin gehen, wohin ich Dich ſende: 
ſpare Dir die Mühe, mich umſtimmen zu wollen! 
Mein Entſchluß ſteht nicht zu ändern. Schreibe 
Deiner Mutter und Schweſter — und dann rüſte 
Dich zur Reiſe!“ 


„Ich reife nicht!“ — Siegmund ſtieß die 
Worte mit einer gewiſſen Wildheit hervor, 
während er ſeinen Rohrſtock zwiſchen den ge⸗ 
ballten Händen hin und her bog. „Ich reiſe 
nicht — mache, was Du willſt. Ich bin Dein 
Sohn, aber nicht Dein Sklave!“ 

„Dort hinein tritt!“ befahl Jacoby, auf 
die Thür der Wohnſtube deutend, und er legte 
ſeine Hand ſchwer auf die Schulter des Sohnes. 
Siegmund folgte wie betäubt der drohenden 
Weiſung. In der Küche rang Marie wie in 
Verzweiflung die Hände. 

„Nimm Platz hier!“ befahl, in der Stube 
angekommen, Jacoby, und ſchob ſeinem Sohn 
einen Stuhl hin. Siegmund ſetzte ſich — — 
er hatte ſeinen ganzen Fonds von Energie in 
jenes vermeſſene Wort gelegt: ich reiſe nicht! 


Theiles der Landwirthſchaft führen werden ...“ 
Die vielgeleſenen freiſinnigen Zeitungen ſtänden 


Denn es 
ſchildert das Wahlpamphlet den freiſinnigen 
Volksredner in den abſchreckendſten Farben: 
„Gut bezahlt und mit einem großen Mund⸗ 
werk ausgerüſtet, verläßt er Berlin. Die 
Berliner wollen nicht mehr viel vom Freiſinn 
wiſſen. () So muß der Freiſinn verſuchen 
auf dem Lande und in den kleinen Städten Geſchäfte 
zu machen.“ Dann werden alle Parteien und 
Berufsſtände gegen die Freiſinnigen zu hetzen 
geſucht. Die Hauptſache iſt für den Verfaſſer 
immer die Aufrechterhaltung der jetzigen 
Zollpolitik, namentlich der, landwirthſchaftlichen“ 
Zölle. Was die Zollgeſetzgebung anbetrifft, 
braucht man nur an die Worte zu erinnern, 
welche der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes 
Anklam⸗Demmin, der jetzige Reichsſchatzſekretär 
v. Maltzahn⸗Gültz am 6. Mai 1879 im Reichs⸗ 
tag bei Berathung des neuen Zolltarifs aus⸗ 
ſprach. Viele Konſervative hatten ſich damals 
ſchon zu dem neuen Zollevangelium bekehrt. 
Herr v. Maltzahn leiſtete aber noch dem neuen 
Zöllner⸗Evangelium Widerſtand und er erklärte 
u. a. an obigem Datum: „Gegen Eines aber 
möchte ich in jedem Falle heute hier von vorn⸗ 
herein Verwahrung einlegen M. H., 
wenn Sie die Neuordnung unſeres Tarif⸗ und 
Steuerweſens in's Werk geſetzt haben, dann 
wird, das hoffe ich mit Sicherheit, auch eine 
Beſſerung des wirthſchaftlichen Zuſtandes ein⸗ 
treten. Sie wird eintreten, weil wir einestheils 
wie überhaupt, wie ich glaube, dem niedrigſten 
Niveau nahe gekommen ſind; ſie wird ferner 
eintreten, weil, mag die Entſcheidung über alle 
dieſe Fragen ausfallen, wie ſie wolle, die ein⸗ 
fache Thatſache, daß die Fragen entſchieden 


— Jetzt ſank ſein Haupt müde auf die Bruſt 
und die Ahnung drohenden Unheils überkam ihn. 

„Kennſt Du die Höhe Deiner Schulden, 
Siegmund?“ fragte Jacoby, indem er dicht vor 
den jungen Mann hintrat. 

„Nein“, verſetzte dieſer dumpf. 

„Ich wußte es. — Ich habe daher bei den 
Handwerkern, die für Deine Garderobe ſorgten, 
und bei verſchiedenen anderen Geſchäftsleuten 
— von denen ich annahm, daß ſie Dir Kredit 
bewilligt — Erkundigungen eingezogen, ich habe 
mir die Belege, die Rechnungen behändigen 
laſſen. In Folge deſſen bin ich im Stande, 
wenigſtens ungefähr die Summe Deiner Schulden 
beziffern zu können.“ — 

Der junge Mann erhob das Auge nicht. 

„Fünftauſend Mark, mein Sohn,“ fuhr 
Jacoby fort. „Fünftauſend Mark — und erft 
zweiundzwanzig Jahre alt.“ — 

„Das iſt unmöglich!“ hauchte Siegmund. 

„Es iſt möglich — willſt Du die Rech⸗ 
nungen ſehen? Ich bin im voraus von ihrer 
Richtigkeit überzeugt. Siegmund, wovon willſt 
Du dieſe für unſere gegenwärtigen Verhältniſſe 
große Summe bezahlen? — Und Dein Vater 
muß fait ein Jahr lang arbeiten, um dieſe 
Summe überhaupt zu verdienen. Wie lange 
wird er arbeiten müſſen, um ſie zu erſparen!“ 

„Mein Vater —“ wollte Siegmund beginnen, 
aber das Wort erſtarb ihm auf den Lippen — er 
fühlte den unheimlichen Blick des Vaters auf 
ſeinem Nacken brennen — und ſein Haupt 
ſank noch tiefer. 

„Und ſei aufrichtig, Siegmund — wird 
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ſind, eine Beruhigung des Landes herbeiführen | der Jagd in Königs⸗Wuſterhauſen wieder in 


wird und das Gewerbe, welches augenblicklich 
nicht zum geringſten Theil durch die Ungewiß⸗ 
heit geſchädigt iſt, zu erneuten Anſtrengungen 
Dieſe Beſſerung wird aber 
eintreten, mag der Tarif, den Sie beſchließen, 
mehr oder weniger ſchutzzöllneriſch, mehr oder 
weniger freihändleriſch ſein. Ich lege von 
dieſer Stelle aus ausdrücklich Verwahrung da⸗ 
gegen ein, daß, wenn eine ſolche Beſſerung 
der Zuſtände eintreten ſollte, man dann ſagen 
wollte, es ſei dies eine Folge der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Beſtimmungen dieſes Tarifs ge⸗ 
weſen.“ Die Beſſerung der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe, welche der heutige Reichsſchatz⸗ 
ſekretär damals vorausſagte, iſt leider nicht 
eingetreten oder doch nur bei einigen Erwerbs⸗ 
zweigen und zwar auf Koſten Anderer. Die 
Beſſerung in den landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen, welche der heutige Chef des Reichs⸗ 
ſchatzamts am 6. Mai 1879 voraus ſagte, iſt 
leider nicht eingetreten und zwar wegen 
der Schutzzölle nicht, welche noch im Jahre 
1879 Liberale und Konſervative gleichmäßig be⸗ 
kämpften. Denn gerade das Vertrauen auf die 
Hülfe, welche von Reichs- und Staats wegen durch 
die Zollgeſetzgebung beſchafft werden ſoll, ver: 
hindert einen großen Theil der Landwirthſchaft, 
ſich ernſtlich mit der Herbeiführung eines ratio⸗ 
nellen Betriebs zu beſchäftigen. Und auch die 
andere Erwartung, welcher Frhr. v. Maltzahn 
damals Ausdruck gab, iſt nicht erfüllt worden. 
Die Beruhigung der wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe iſt nicht eingetreten, die durch die 


Agitationen der Schutzzöllner hervorgerufene 


Ungewißheit iſt nicht beſeitigt worden. Faſt 
zehn Jahre ſind verfloſſen, ſeit der neue 
„nationale“ Zolltarif vereinbart wurde; aber 
dieſe ganze Friſt iſt ausgefüllt durch immer 
neue Anläufe bald der induſtriellen, bald der 
agrariſchen Schutzzöllner, das Reich zu neuen 
Begünſtigungen ihrer Sonderintereſſen zu 
drängen. Auf jede Erhöhung der deutſchen 
Zölle auf die Einfuhr aus den Nachbarſtaaten 
haben dieſe mit der Erhöhung ihrer Zölle auf 
die deutſche Ausfuhr geantwortet und ſo iſt ein 
Krieg Aller gegen Alle entbrannt, unter dem 
alle Induſtrien und landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebe leiden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. November 1888. 
— Der Kaiſer traf am Sonnabend von 


die Summe von fünftauſend Mark Deine 
Schulden decken? Sprich die Wahrheit, mein 
Sohn, ſie wird es nicht. Du wirft Schulden 
haben, die mir verborgen ſind — über die ich 
keine Nachrichten einziehen konnte — Schulden, 
die das offene Auge des ehrlichen Mannes 
ſcheuen — bei elenden Wucherern gemacht, 
welche ihre Opfer bis aufs Blut ausſaugen 
und durch einen ungeheuren Zinsfuß die Rück⸗ 
zahlung des dargeliehenen Kapitals zu einer 
Unmöglichkeit machen. — Antworte!“ 

Siegmund antwortete nicht. 

„Geh' in Dich, — ſag' mir die Wahr⸗ 
heit!“ bat mit tonloſer Stimme der Vater. 
Du haſt Wechſelſchulden kontrahirt? — Kein 
Vorwurf mehr ſoll Dir von meiner Seite ge⸗ 
macht werden — nur laß mich Alles wiſſen.“ 

„Von dem Geldnegozianten Wolfing habe 
ich eine Summe Geldes entliehen —“ kaum 
hörbar trat das Geſtändniß über die Lippen 
des jungen Mannes. 

„Dem berüchtigten Wolfing?“ 

„Ja.“ 


Jacoby ſandte einen Blick zur Decke des 
Gemaches, der beredter als die leidenſchaft⸗ 
lichſten Worte war. 

„Wann?“ 

„Vor ungefähr anderthalb Jahren.“ 

„Und wie groß war die Summe?“ 

„Zweitauſend Mark.“ 

Jacoby ſchwankte ein wenig — aber im 
nächſten Moment ſchon ſtand er wieder ruhig 
und ſicher da. Er fuhr mit der Hand über 


und wirthſchaftl m Gel 


Berlin ein und übernachtete im Schloſſe. Am 
Sonntag Vormittag empfing der Kaiſer den 
Beſuch des Königs von Sachſen, um mit dem⸗ 
ſelben die renovirten Räume der kaiſerlichen 
Wohnung in Augenſchein zu nehmen. Alsdann 
nahm der Kaiſer Vorträge entgegen, ertheilte 
Audienzen und begab ſich Nachmittag mit dem 
König von Sachſen nach dem Marmorpalais 
in Potsdam. Der König von Sachſen wohnte 
am Sonntag Vormittag dem Gottesdienſte in 
der Hedwigskirche bei. — Die kaiſerliche 
Familie wird vorausſichtlich am 22. d. Mts. 
zum Winteraufenthalte nach Berlin überſiedeln. 
— Am Sonntag Abend iſt der König von 
le von Berlin nach Dresden zurückge⸗ 
ehrt. 

— Durch kaiſerliche Verordnung vom 9. 
d. M. iſt der Reichstag bekanntlich auf den 
22. November c. zuſammenberufen. Wie eine 
offiziöſe Mittheilung erläutert, lag zu der An⸗ 
ſetzung der Eröffnung auf einen früheren 
Termin kein Grund vor. „Das Geſchäfts⸗ 
material, welches dem Reichstage unterbreitet 
werden ſoll, wird an Umfang und Bedeutung 
keineswegs hinter dem anderer Seſſionen zurück⸗ 
ſtehen. Außer dem Etat ſind neben kleineren 
Vorlagen vor Allem der Geſetzentwurf über 
die Alters⸗ und Invalidenverſicherung und das 
Genoſſenſchaftsgeſetz hervorzuheben. Schon 
dieſe beiden Hauptſtücke des geſetzgeberiſchen 
Materials weiſen darauf hin, daß die Thätigkeit 
des Reichstages ſich vorzugsweiſe auf 


—— 


Hierzu kommt dann noch die Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetz, welche ſoweit gefördert iſt, 
daß ſie binnen Kurzem im Bundesrathe wird 
eingebracht werden können.“ Im anderen Mit⸗ 
theilungen wird auch die Vorlegung umfaſſenden 
kolonial-politiſchen Materials angekündigt, da 
die Regierung eine Beſprechung der Ange⸗ 
legenheiten in Oſtafrika im Reichstage wünſche. 

— Der „Volksztg.“ zufolge hätte die viel- 
beſprochene Rede des Grafen Douglas „Was 
wir von unſerm Kaiſer Wilhelm hoffen dürfen“, 
Herrn v. Rottenburg, vortragenden Rath im 
Reichskanzleramt zum Verfaſſer. Urſprünglich 
habe man Herrn Dietz⸗Barby zum Halten dieſer 
Rede in Ausſicht genommen; derſelbe lehnte 
aber mit der Motivirung ab, daß er ſeine Vor⸗ 
träge ſelbſt auszuarbeiten pflege, dann erſt ſei 
Graf Douglas als Retter in der Noth einge⸗ 
ſprungen. — Wir haben Urſache, dieſe Erzählung 


die Augen, als wolle er dort einen häßlichen 
Schatten verſcheuchen, und fragte dann weiter: 

„Du haſt das Kapital natürlich nur auf 
kürzere Zeit entnommen, und da es Dir nicht 
möglich war, am Verfalltage zu zahlen, den 
Ey prolongiren laſſen?“ 

„Ja.“ 

„Und welche Zinſen hat Dir jener Geld⸗ 
negoziant berechnet?“ 

Siegmund ſchwieg wieder. 

„Ich bitte Dich, antworte mir!“ 

2Zinſen find nicht verabredet worden. Ich 
empfing von vornherein nicht jene Summe, die 
der erſte Wechſel nannte,“ 

„Wieviel empfingſt Du?“ 

„Kaum ſiebzehnhundert Mark.“ 

„So wird alſo der zuletzt von Dir akzep⸗ 
tirte Wechſel über einen weit größeren Betrag 
als zweitauſend Mark ausgeſtellt ſein?“ 

Siegmund nickte. 

„Etwa auf dreitauſend Mark, oder mehr?“ 

„Ungefähr, ja.“ 

Jacoby ſchauderte. 

„Ich will Dir keine Vorwürfe machen“, 
ſagte er tief aufathmend — „es ſoll auch nicht 
geſchehen. Aber Siegmund, wenn Du einmal 
ſelbſt der Vater eines Sohnes ſein ſollteſt — 
und dieſer Sohn würde Deine Liebe und Dein 
Vertrauen auf die Probe ſtellen, wie Du heute 
und ſeit lange das meine, ſo denke an dieſe 
Stunde und an Deinen Vater!“ 

Eine lange Pauſe entſtand. Siegmund hatte 
ſein Geſicht mit den Händen bedeckt, ſein Athem 
ging keuchend und ſeine ganze Geſtalt bebte. 


für vollſtändig irrig und den Grafen Douglas 
ſelbſt für den Verfaſſer ſeiner Rede zu halten. 

— Die bekanntlich nicht „freiſinnige“ „Weſer 
Ztg.“ ſchreibt über die Abgeordneten⸗ 
wahlen: „Als Symptom betrachtet, ſcheint 
der Wahlausgang uns nicht viel zu bedeuten. 
Er ſagt uns, daß die Stimmung und die An⸗ 
ſichten der Wähler im Großen und Ganzen 
die nämlichen ſind wie vor drei Jahren. Die 
kleinen Verſchiebungen, welche hier und da 
ſtattgefunden haben, zeigen vorwiegend eine 
Richtung nach rechts, aber die ſind ſo wenig 
zahlreich, daß man aus ihnen weder im Guten noch 
im Böſen Schlüſſe ziehen kann. Der Eindruck 
mag ſich etwas ändern, wenn erſt eine genauere 
Statiſtik vorliegt, aus der ſich ergiebt, ob eine 
ſtarke Veränderung in den Ziſſern der abge⸗ 
gebenen Stimmen ſtattgefunden hat. Unter 
allen Umſtänden muß man ſich mit der That⸗ 
ſache abfinden, daß innerhalb der preußiſchen 
Bevölkerung zur Zeit eine Sinnesänderung, 
die ſtark genug wäre, einen Umſchwung der 
parlamentariſchen Verhältniſſe herbeizuführen, 
noch nicht eingetreten iſt. Die Thatſache iſt 
unerfreulich nicht blos für die engeren Kreiſe 
der deutſchfreiſinnigen Fraktion, ſondern auch 
für den ganzen Liberalismus, aber ſie würde 
hoffnungslos nur dann ſein, wenn ſie zu Täu⸗ 
ſchungen, z. B. daß die Niederlage auf taktiſche 
Fehler oder illegitime Umtriebe der Gegner 
zurückzuführen ſei verleitete oder gar wenn ſie 
kleinmüthiger Reſignation die Thür öffnete.“ 

— Die Agrarier beabſichtigen, wie behauptet 
wird, in der bevorſtehenden Reichtagsſeſſion die 
Anträge auf Einführung eines Wollzolls wieder 
einzubringen und wollen von der Annahme 
dieſer Forderung ſeitens der Induſtriellen alle 
Zugeſtändniſſe betreffend Aenderungen der Eiſen⸗ 
und Garnzölle abhängig machen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſendet heute 
wiederum zwei kalte Strahlen nach Paris. An 
der Spitze ſchreibt das Kanzlerblatt: „Wir 
finden im „Rappel“ einen längeren Artikel über 
die Zuſammenſetzung der franzöſiſchen Fremden⸗ 
legion, in dem es unter Anderem heißt: „Es 
befinden ſich in der ſogenannten Fremdenlegion 
8000 — ſage acht Tauſend Elſaß⸗ Lothringer 


—, welche durch die einfache Thatſache, daß fie, 


in franzöſiſche Dienſte getreten ſind, die Tradi⸗ 
tion widerlegen, der Frankfurter Vertrag hätte 
ſie zu Feinden Frankreichs geſtempelt — 8000 
Mann, welche wir 5 hören: „Man 
agt, daß wir keine Franzoſen mehr ſeien; hier 
hat wir und beweiſen, daß unſer Blut Frank⸗ 
reich 


wiſſe 

würden ) 
und die trotzdem unk 
Hewihlten Poſten verharren.“ — Da dem fo 
o fragen wir: Weshalb ſetzt man nicht an 


der Tod ihr ſicheres Loos ſein 


Stelle des Namens „Fremdenlegion“ den „das 


Regiment von Elſaß ⸗Lothringen“?“ Wir 
würden keine Notiz von derartigen Herzenser⸗ 
güſſen nehmen, wenn irgend ein beliebiges Blatt 
dieſelben gebracht hätte, wir ſind an Schlimmeres 
gewöhnt und machen uns nichts daraus; allein 
für Jeden, der ziviliſirte Anſchauungen beſitzt, 
muß es auffällig ſein, daß ein Blatt, deſſen 
Eigenthümer nach den uns zugegangenen Nach⸗ 
— . — wERTERRE 
„Iſt das Regiſter Deiner Verpflichtungen 
damit zu Ende?“ fragte dann Jacoby. 

»Ich hoffe, wenn Du im Beſitze aller 
Rechnungen biſt.“ Abet 

„Ich werde Dir die Rechnungen zeigen, 
damit Du Dich von ihrer Richtigkeit über⸗ 
zeugen kannſt.“ 

Jacoby trat an ſeinen Sekretär, entnahm 
demfelben ein kleines Päckchen Papiere und 
breitete dieſe auf einem Tiſche vor den Augen 
des Sohnes aus. 

„Sieh her!“ f 

Siegmund überflog brennenden Auges die 
Schriftſtücke. „Es iſt alles in Ordnung — 
weiter habe ich keine Schulden.“ 

„Wie viele Male haſt Du den Wechſel pro⸗ 
longiren laſſen?“ fragte nun Jacoby. 

„Zwei Mal.“ 

„Biſt Du noch im Beſitze der erſten beiden 
Accepte, ſo gieb ſie mir!“ 

Siegmund bejahte und nahm aus ſeiner 
Brieftaſche zwei jener ſchmalen, verhängniß⸗ 
vollen Papierſtreifen. 

„Sweitauſend ſechshundert und fünfzig Mark,“ 
ſagte Jacoby, den Blick ſtier auf die Ziffer 
heftend, „'s mag gut fein — legen wir's zu 
dem Uebrigen! Achttauſend Mark: Alles in 
Allem. Ich hoffe — ich habe die Summe noch 
— es wird das Letzte ſein — aber der Schande 
muß begegnet werden.“ 

Er ſprach wie ein Irrer; er hatte den Wechſel 
langſam auf den Tiſch zu den Rechnungen gelegt 
und that nun einige Schritte durch's Zimmer, 


ſeine Hände reibend, daß alles Blut aus den⸗ 


ſelben entwich, und ſie dann aufmerkſam be⸗ 
trachtend. 

Die Blicke ſeines Sohnes folgten ihm voll 
ſieberhafter Angſt; er fühlte die Rieſenlaſt 
ſeiner Schuld mit einem Male, ſein Trotz war 
gebrochen und eine unnennbare Sorge erfüllte 
ihn; er hätte ſich ſeinem Vater zu Füßen 
werfen und deſſen Knie weinend umklammern 
mögen — aber eine Art unheimlicher Scheu 


ört!“ — 8000 Mann, die ſehr wohl 


un man ſie zu Gefangenen machte, 
dem unbeugſam auf dem von ihnen 


richten ein franzöſiſcher Miniſter, nämlich Herr 
Lockroy iſt, gegen einen befreundeten Nachbar⸗ 
ſtaat in der Weiſe ſchreiben und hetzen kann. 
Eine derartige Sachlage läßt in der That den 
Schluß zu, daß die jetzige franzöſiſche Regie⸗ 
rung die Hetzerei zum Kriege billigt; denn wäre 
dies nicht der Fall, ſo würde der franzöſiſche 
Unterrichtsminiſter auf ſeine Kollegen doch ſicher⸗ 
lich ſoviel Rückſicht nehmen, daß er nicht durch 
ein von ihm abhängiges Organ die Aufreizung 
zum Kriege künſtlich fördern ließe. Aber auch 
das läßt uns gleichgültig, und wir begnügen 
uns einfach damit, den Thatbeſtand feſtzuſtellen, 
damit es für Jedermann erſichtlich werde, auf 
wen die Schuld fallen würde, falls der Friede 
nicht aufrecht erhalten werden könnte. Daß 
die Politik Deutſchlands auf den Frieden ge⸗ 
richtet iſt, dafür bedarf es keines Nachweiſes. 
Die Verantwortlichkeit einer Störung des 
Friedens würde alſo Frankreich allein treffen.“ 
In der „Rundſchau im Auslande“ ſagt das ge⸗ 
nannte Blatt: „Frankreichs Aufwendungen für 
Kriegszwecke ſteigern ſich in noch nie dage⸗ 
weſenem Umfange. Das regelmäßige Kriegs⸗ 
budget beträgt ſchon jetzt weit über eine halbe 
Milliarde, dazu tritt als Bedarf für außer⸗ 
ordentliche Zwecke eine weitere Koloſſalſumme, 
die Herr de Freycinet — möglichſt niedrig — 
auf ebenfalls eine halbe Milliarde veranſchlagt. 
Und nach den dieſen Vorlagen beigegebenen Er⸗ 
läuterungen mögen ſich die Franzoſen nur 
immer darauf gefaßt halten, dieſe Rieſenſummen 
jahraus jahrein zu tragen, da ihre Ermäßigung 
ohne Aenderung der allgemeinen Lage von Herrn 
de Freycinet als unzuläſſig bezeichnet wird. 
Was aber der allgemeinen Lage ihr charakteriſti⸗ 
ſches Gepräge aufdrückt, ſind die Franzoſen mit 
ihren, wenn auch offiziell nicht eingeſtandenen 
Revancheplänen, und es iſt eine kühne Behaup⸗ 
tung, welche der Marquis de Breteuil auf einem 
geſtern in Marſeille veranſtalteten royaliſtiſchen 
Banket zum Beſten gab, daß Europa an den 
friedlichen Geſinnungen Frankreichs nicht zweifle, 
umſomehr, wenn Redner den Kredit, den Europa 
angeblich der franzöſiſchen Friedensliebe ge⸗ 
währen ſoll, zu Reklamezwecken für eine mo- 
narchiſche Reſtauration zu benutzen verſucht. 
— Die theologiſche Fakultät zu Gießen 
hat, wie der „N. A. Z.“ von dort ge 
ſchrieben wird, dem Fürſten von Bismarck am 


10. November, als dem Geburtstag Dr. Martin 


Luther's, 
liehen. 
— Als eine weitere Folge des deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Uebereinkommens bezüglich der Maßregeln 
an der Oſtküſte Afrikas wird in einem Pariſer 
Briefe der „Pol. Korr.“ von einer Konferenz 


die theologiſche Doktorwürde ver⸗ 


der Mächte in London geſprochen, deren Ge⸗ 


danke aufgetaucht ſei und in Paris allgemeinen 
Anklang gefunden habe. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß der der deutſchen oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft ertheilte Schutzbrief ſ. Z. lediglich 
für das von Herrn Peters angeblich erworbene 
Uſagara ertheilt worden ſei, derſelbe ſei auf 
die ſpäteren Erwerbungen der Küſte ebenſo 
wenig wie auf die von ihr nur gegen eine dem 
Sultan von Sanſibar zugeſicherte Pachtſumme 
übernommene Küſte ausgedehnt worden. Deutſch⸗ 
rr ———.9ꝙß———.— 


hielt ihn davon zurück; er wollte ſprechen, 
bittende Worte um Vergebung ſtammeln, aber 
die Zunge verſagte den Dienſt. Er vermochte 
nur die ganze Größe ſeiner Schuld zu empfinden, 
und zu empfinden nur, daß er den letzten 
Stein auf das heilige Haupt ſeines Vaters 
geſchleudert — zu empfinden nur, daß dieſem 
Manne da das Herz ſtückweis brach, und daß 
in Staub, Aſche und Moder zerfiel, was 
jüngſt noch ſo ſtolz, ſo kräftig und ſtrahlend 
geſtanden. 

„Ich wollte ja ſtark werden“, murmelte 
Jacoby, „ſtark — ganz ſtark! — Laß mir nur 
den Verſtand, mein Gott — ich werde noch 
ſtark. — Ich bin ein Baum, an deſſen Wurzel 


die Art gelegt ift, aber ich falle noch nicht — ge: 


wiß nicht — ich ſtehe noch — wenn auch kein 
Schatten und keine Kühle mehr unter mir iſt. — 
O, mein Sohn Siegmund.“ 

Siegmund brach in einen Thränenſtrom aus. 

„Weine nicht“, mahnte Jacoby, „'s iſt ſchon 
vorüber — Alles vorüber. — Nun laß uns 
ſchreiben — Du an die Mutter und Amalie 
— ich an Deine zukünftigen Prinzipale — denn 
Du reiſeſt doch morgen nicht wahr?“ . 

Siegmund ſenkte das Haupt, zum Zeichen, daß 
90 er anderen Willen mehr als den des Vaters 

abe. — — 

Der Nachmittag verging ſtill. Das Mittag⸗ 
eſſen, das Marie bereitet hatte, war nicht an⸗ 
gerührt worden. Vater und Sohn ſaßen ein⸗ 
ander gegenüber und ſchrieben. Mitunter be⸗ 
gegneten ſich ihre Blicke, aber ſcheu ſenkte dann 
ſtets Siegmund den Seinen vor dem des 
Vaters; hätte er nur den Blick des Vaters 
aushalten wollen, nur die furchtbare Geheim⸗ 
ſprache dieſes ſtahlglänzenden Auges zu ver⸗ 
ſtehen — dieſe Unſumme von Jammer und 
Entſetzen zu erwägen vermocht, welche in dieſem 
feuchten Glanze ſich zeigte: — ſein Herz wäre 
von blutigen Thränen erſtickt worden. 


(Fortjegung folgt.) 


land ſei alſo durch den Aufſtand nur inſoweit 
engagirt, als dabei einige Reichsangehörige um⸗ 
gekommen ſind. Die „Schleſ. Ztg.“ iſt be⸗ 
kanntlich kein freiſinniges, ſondern ein gut kon⸗ 
ſervatives Blatt. 


Auglau d. 


Petersburg, 11. November. Der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger iſt in Begleitung des Flügel⸗ 
adjutanten Grafen Schuwalow heute zu der 
Feier des Regierungs⸗Jubiläums des Königs 
von Dänemark nach Kopenhagen abgereiſt. — 
Anknüpfend an verſchiedene Meldungen aus⸗ 
wärtiger Blätter über eine angeblich kriegeriſche 
Rede des Generals Gurko ſagt das „Journal 
de St. Petersbourg“, es gehöre eine große 
Unwiſſenheit oder Unredlichkeit dazu, um ein 


derartiges Geſchwätz zu glauben oder zu ver⸗ 
breiten. 


Konſtantinopel, 11. November. Der 
Spezialgeſandte des Königs von Griechenland, 
General Valtimos, überreichte heute dem Sultan 
in feierlicher Audienz das Großkreuz des Er⸗ 
löſerordens. Der Sultan gab dabei dem 
Wunſcheſ Ausdruck, daß ſich die zwiſchen Griechen: 
land und der Türkei beſtehenden Bande der 
Freundſchaft immer enger knüpfen möchten. 
Derſelbe verlieh dem General das Großkreuz 
des Osmanie⸗Ordens. Nach der Audienz fand 
großes Galadiner ſtatt. Alsdann wurde der 


Geſandte noch in Privataudienz empfangen. 


Brüſſel, 11. November. Heute iſt in 
Gegenwart des Grafen von Flandern, des 
Prinzen Balduin, mehrerer Miniſter und anderer 
amtlicher Perſönlichkeiten die hieſige internationale 
Ausſtellung geſchloſſen worden. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde bekannt gegeben, daß der 
König den Grafen Landsberg = Vehlen, Präſi⸗ 
denten der deutſchen Abtheilung, zum Komman⸗ 
deur des Leopold⸗Ordens, den Generalkonſul 
Goldberger, Vizepräſidenten, zum Offizier des⸗ 
ſelben Ordens, Mauthner, Präſidenten der 
öſterreichiſchen Abtheilung, zum Kommandeur, 
den Vizepräſidenten Doret zum Ritter, Matle⸗ 
kowitz, Präſidenten der ungariſchen Abtheilung, 


zum Kommandeur, den Vizepräſidenten Duckerts 


zum Ritter und den Kommiſſar der ruſſiſchen 
Abtheilung, Blancquaert, 


Leopold⸗Ordens ernannt hat. 


Provinzielles. 

Graudenz, 12. November. Eine für die 
Stadt hocherfreuliche Nachricht traf am Sonn⸗ 
abend vom Oberpräſidium aus Danzig hier 
ein: Der Herr Kultusminiſter hat nämlich 
die Erhebung der ſtädtiſchen Knabenmittelſchule 
zu einer höheren Bürgerſchule mit der Be⸗ 
rechtigung zur Ertheilung von Abgangszeugniſſen 
für den Einjährig Freiwilligen⸗Dienſt durch 
Verfügung vom 1. Novbr. genehmigt und gleich: 
zeitig das Provinzialſchulkollegium ermächtigt, 
den zu Oſtern d. J. geprüften Schülern (mit einer 
Ausnahme) die Berechtigungszeugniſſe auszu⸗ 
fertigen. Wegen der Militärberechtigung wird 
ſich der Kultusminiſter mit dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler in Verbindung ſetzen. Ueber die Be⸗ 
freiung der Stadt von der Verpflichtung, einen 
beſonderen Penſionsfonds für die Anſtalt anzu⸗ 
legen, hat ſich der Herr Kultusminiſter die 
Entſcheidung noch vorbehalten. — Von einem 
bedauerlichen Unfall wurde am Sonnabend 
in der Synagoge der zweite Kultusbeamte der 
jüdiſchen Gemeinde Herr Feldheim betroffen, 


indem er während des Vorbetens vom Schlage 


gerührt wurde. Uebrigens giebt ſein Zuſtand 
zu ernſtern Befürchtungen keine a 
ei. 

Schlochau, 12. November. Vor einigen 
Tagen brannte in Rowiſto eine Scheune des 
Gutsbeſitzers Herrn Poblitz mit vollem Ein⸗ 
ſchnitt nieder. Leider iſt letzterer, ſowie das 
Gebäude gar nicht verſichert geweſen. Herr P. 


kehrte gerade von Konitz zurück, als das Feuer 


entſtand. In der Aufregung gerieth er mit 
Pferd und Wagen in einen Bruch, wobei er 
ſeine Börſe mit ca. 400 Mark verlor. — Eine 
traurige Nachricht erhielt geſtern der Ritterguts⸗ 
beſitzer Freiherr v. d. Goltz auf Pagdanzig. 
Sein in Stolp als Huſarenlieutenant ſtehender 
hoffnungsvoller Sohn ſtürzte während eines 
Wettrennens vom Pferde und erlitt dabei fo 
ſchwere innere Verletzungen, daß der Tod in 
wenigen Stunden eintrat. Der Fall erregt 
hier innige Theilnahme. (N. W. M.) 
Flatow, 12. November. Ein bedauerns⸗ 
werthes Unglück hat ſich am 3. d. Mts. in 
Lubiza, einem Dorfe hieſigen Kreiſes, zugetragen. 
Zwei Fiſcher begaben ſich an jenem Tage da⸗ 
ſelbſt auf einen der dortigen See'n, um zu 
fiſchen. Zu ihnen geſellten ſich zwei Perſonen, 
welche ſchließlich das Fiſcherboot beſtiegen, um 
damit nach der gegenüber liegenden Seite des 
Sees zu gelangen. Das Boot ſchöpfte unter: 
wegs in Folge des durch ziemlich heftigen Wind 
erregten See's Waſſer und kenterte, wobei alle 
4 Perſonen ins Waſſer fielen. Da an dem 
Ufer, wohin man ſteuerte, das Unglück von dem 
13jährigen Sohne des einen Fiſchers bemerkt 
worden war, beſtieg derſelbe ein Boot und be⸗ 
wirkte damit die Rettung dreier Perſonen. Nur 


zum Ritter des 


ſein eigener Vater, welchen die Kräfte verlaſſen 
hatten, fiel dem erregten Element zum Opfer. 

Garnſee, 12. November. In die der 
Stadt gehörenden drei See'n wurde neuerdings 
wieder eine Menge junger Karpfen eingeſetzt. 

Roſenberg, 10. November. In der 
geſtrigen Sitzung der Strafkammer wurde der 
Fleiſchermeiſter Sch. aus L. wegen Verkauf un⸗ 
genießbaren Fleiſches zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Mewe, 11. November. Unſer Krieger⸗ 
verein veranſtaltete geſtern Abend ſeinen erſten 
Winterball. Der für die Eröffnung feſtgeſetzte 
Zeitpunkt war ſchon lange verſtrichen, die Gäſte 


bereits alle erſchienen und die Damen warteten 


ſehnſuchtsvoll auf den Anfang des Balles; da 
ſtellte es ſich heraus, daß der Vorſtand vergeſſen 
hatte, die zu einem Balle auch nöthige Muſik 
zu engagiren. Nur mit Mühe gelang es, in 
ſo ſpäter Stunde noch einige Muſikanten aufzu⸗ 
treiben, die das Vergnügen vor gänzlichem 
Untergange retteten. „8. 

Marienwerder, 12. November. Im 
Laufe der vergangenen Woche fand bei dem 
Oberlandesgericht hierſelbſt eine Gerichtsſchreiber⸗ 
prüfung ſtatt. An derſelben nahmen 16 An⸗ 
wärler Theil und von dieſen beſtanden folgende 
die Prüfung: Fuchs, Partett und Barwich aus 
Danzig, Karlewski und Jedrzewski aus Neu⸗ 
mark, Herrmann aus Kulm, Krauſe und Hewner 
aus Pr. Stargard, Krüger von hier und 
Jankowski aus Graudenz, wogegen der An⸗ 
wärter Zeglarski aus Kulm nur die Quali⸗ 
fikation zum Gerichtsſchreibergehülfen erlangte. 
— Herr Eiſenbahn⸗Betriebsdirektor Kahle aus 
Thorn weilte am Sonnabend in Rachelshof, 
um mit den intereſſirten Beſitzern über die 
Einrichtung einer Perſonen⸗Halteſtelle in Rachels⸗ 
hof zu konferiren. Die Verhandlungen haben 
zu einem ſehr befriedigenden Abſchluß geführt. 
Wie die „N. W. M.“ hören, werden bereits 
vom 15. Dezember ab die Züge drei Mal 
wöchentlich und zwar am Mittwoch, Sonnabend 
und Sonntag in Rachelshof halten. Der 
Billetverkauf in Rachelshof wird vorausſichtlich 
dem dortigen Gaſtwirth Herrn Hammer über⸗ 
tragen werden. 

Dt. Eylau, 11. November. Jeder Be: 
wohner unſeres Städtchens hatte wohl die 
Ueberzeugung, daß die Wohnungsnoth ihren 
Gipfelpunkt erreicht habe, aber mit Schrecken 
gewahren wir, daß dieſelbe noch immer im 
Zunehmen begriffen iſt, denn Beamte, welche 
von ihren Behörden hierher geſchickt worden 
ſind, ſehen ſich vergeblich nach einem gemüth⸗ 
lichen Heim um. So wohnt nach einem der 
„D. Z.“ zugegangenen Bericht ſchon ſeit dem 
1. Oktober ein Poſtſekretär mit Frau und 
Kindern im Hotel, während ſeine Sachen gegen 
tägliches Lagergeld (und dieſes iſt nicht gering) 
wochenlang auf dem Güterboden des einen 
Bahnhofs lagern mußten. Für die Muſiker 
und verheiratheten Unteroffiziere, welche zum 
April mit dem erſten Bataillon des 44. Regi⸗ 
ments hier einrücken werden, wird es kaum 
genügend Wohnungen geben, obgleich mehrere 
Bürger heute noch an der Erweiterung ihrer 
alten Wohnungen arbeiten reſp. neue errichten. 

Tremeſſen, 11. November. Vergangenen 
Freitag iſt hier bei mehreren Kaufleuten von 
einer Perſon eine 100⸗Marknote der längſt 
fallirten Ritterſchaftlichen Privatbank in Stettin 
zum Wechſeln angeboten worden. Da zu ver⸗ 
muthen iſt, daß auch an andern Orten dergleichen 
werthloſe Scheine zum Wechſeln präſentirt 
werden könnten, ſo mögen dieſe Zeilen dazu 
beitragen, vor Schaden zu bewahren. 
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Lokales. 
Thorn, den 13. November. 


— [Militäriſches.] Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat unter dem 6. d. M. folgende Ka⸗ 
binetsordre erlaſſen: „Nachdem von Meines in 
Gott ruhenden Herrn Großvaters, des Kaiſers 
und Königs Wilhelm I. Majeſtät der Stiftungs⸗ 
tag des 3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments 
Nro. 4 auf den 1. Mai 1626 feſtgeſetzt und 
damit anerkannt worden iſt, daß es das älteſte 
Infanterie⸗Regiment der Armee iſt, verleihe Ich 
demſelben zum Zeichen Meines beſonderen Wohl⸗ 
wollens und als Anerkennung der während 
ſeines über ein vierteltauſendjährigen Beſtehens 
bei allen Gelegenheiten mit Hingebung geleiſteten 


Dienſte ein Helmband mit der Inſchrift „1626.“ 


Das Regiment möge aus dieſem Gnadenbeweiſe 
einen Anſporn entnehmen, dem Könige und dem 
Vaterlande bis in die ſpäteſte Zukunft mit 
gleicher Treue zu dienen. Wilhelm.“ 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 12. November. Herr 
Liſſack hat die Frage angeregt, ob es ſich nicht 
empfehlen möchte, den Bezirk der Handels⸗ 
kammer auf den Landgerichtsbezirk Thorn aus⸗ 
zudehnen. Beſchloſſen wird mit den Gewerb⸗ 
treibenden der hierbei in Betracht kommenden 
Orte in Verhandlung zu treten und zu ermitteln, 


ob Stimmung für den Anſchluß an die Handels⸗ 
der Uferbahn 


kammer vorhanden iſt. — Auf 
ſind ſeit der Eröffnung (19. September) bis 
einſchl. 31. Oktober 391 beladene Waggons 
angekommen, 87 beladene Waggons 
abgegangen. Dem Rangir⸗Unternehmer Herrn 


dingt nothwendig iſt. 


kammer über geeignete Schritte zur Abſtellung 
des vorhandenen Uebelſtandes zu berathen. 
Betreffs anderer Uebelſtände, welche ſich auf 
der Uferbahn bemerkbar gemacht haben, iſt die 
Handelskammer bei dem Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt vorſtellig geworden. Letzteres 
hat Prüfung zugeſagt und wird die Uferbahn⸗ 
Kommiſſion bevollmächtigt, bei den in Ausſicht 
geſtellten mündlichen Verhandlungen die Handels⸗ 
kammer zu vertreten. — Der Herr Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor hat den Antrag der Handels⸗ 
kammer um Errichtung einer öffentlichen Nieder⸗ 
lage für unverſteuerten Branntwein in der 
Stadt Thorn ablehnend beſchieden und zwar 
könnte dem Antrage zur Zeit insbeſondere des⸗ 
hulb nicht näher getreten werden, weil ſich die 
etwaigen Einwirkungen des einzuführenden 
Reinigungszwanges in keiner Weiſe überſehen 
ließen. Die Handelskammer wird nochmals 
vorſtellig werden. — Das Königl. Eiſen⸗ 
bahn = Betriebs ⸗ Amt fol erſucht werden, 
nach Ankunft des Berliner Mittagszuges vom 
Hauptbahnhofe einen Zug nach Bahnhof Stadt 
Thorn abzulaſſen, deſſen Rückfahrt fo recht⸗ 
zeitig zu erfolgen hätte, daß der Anſchluß an 
die Mittags abgehenden Züge nach Berlin und 
Poſen erreicht würde. — Die Herren Dammann 
u. Kordes beantragen, die Handelskammer 
möchte wegen Verbeſſerung der Zugverbindungen 
zwiſchen Thorn mit Danzig und Königsberg 
vorſtellig werden. Bezügliche Anträge ſollen 
für die nächſte Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
raths geſtellt und das Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Königsberg bez. beſſern An⸗ 
ſchluſſes von Königsberg über Korſchen nach 
Thorn um Unterſtützung erſucht werden. — 
Das hieſige Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt er⸗ 
ſucht um Auskunft bezüglich des Einſackens und 
Verladens ruſſiſcher Kleie in Ottlotſchin oder 
Thorn. In einer Kommiſſion iſt die Beant⸗ 
wortung dieſer Anfrage feſtgeſtellt. — Herr 
Riefflin erſucht, die Handelskammer wolle dahin 
vorſtellig werden, daß Waaren, die auf der 
Weichſel und auf der Eiſenbahn unter Begleit⸗ 
ſchein eingehen und mit der Uferbahn weiter 
geſandt werden ſollen, auf der Zollſtelle an der 
Weichfel (Winde) zollamtlich abgefertigt werden 
können. Der von Herrn Roſenfeld vorgelegte 
Entwurf eines bezüglichen Antrages wird an⸗ 
genommen. — Laut Bekanntmachung vom 
S. Oktober 1888 iſt für die Station Myszkow 
der Warſchau⸗Wien⸗Bromberger Eiſenbahn ein 
Tarifſatz für die Klaſſe A2 in Höhe von 
79,48 Kopeken für 100 Kilo und ein Aus⸗ 
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nahmefrachtſatz für Getreide in Höhe von 
33,86 Kopeken für 100 Kilo eingeſtellt. Dieſe 


Sätze gelten nur im Verkehr mit Poſen und 


Thorn. — Wegen Einrichtung einer Zenteſimal⸗ 


waage wird Herr Dietrich weitere Verhand⸗ 


lungen pflegen. — Ueber den Antrag der 
Handelskammer zu Mannheim, betreffend Ein⸗ 
} richtung von Handelskammern im Auslande, 
wird zur Tagesordnung übergegangen. N 
— IlGegen das Schießen] der 
Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchafk im 
Schützenhauſe innerhalb der Stadt war, wie 
ſ. Z. mitgetheilt, der hieſige Aerzteverein bei 
der Polizeiverwaltung vorſtellig geworden; in 
Folge deſſen iſt der Schützenbrüderſchaft eine 
Beſchränkung des Schießens auferlegt und ihr 
angerathen, ſich baldigſt nach einem anderen 
Schießplatz außerhalb der Stadt umzuſehen. 
Das bezügliche Schreiben der Polizeiverwaltung 
an den Aerzteverein lautet: „Euer Hochwohl⸗ 
geboren erwidern wir auf die gefällige Be⸗ 
ſchwerde vom 30. Auguſt d. J., betreffend das 
Schießen im Schießgraben ergebenſt, daß wir 
die gerügten Uebelſtände im Allgemeinen als 
vorhanden anerkennen. Wir haben einſtweilen 
dem Vorſtande der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft aufgegeben, das Böllerſchießen 
ganz einzuſtellen, desgleichen das Läuten auf 
dem Schießſtande und das Schießen (Zentrums⸗ 
ſchießen) an der Scheibe. Ferner darf fortan 
— außer beim Königs: und Bildſchießen, — nur 
Montags Vormittags geſchoſſen werden. Mit 
dieſen Beſchränkungen haben wir das Schießen 
einſtweilen noch geſtattet, dem Vorſtande jedoch 
eröffnet, daß das grundſätzliche Verbot des 
Schießens im Schießgraben nur eine Frage 
2 kurzer Zeit ſei und ſpäteſtens nach dem Ausbau 
\ des Krankenhauſes, — insbeſondere in dem 
Schleſinger'ſchen Garten — werde eintreten 
müſſen. Wir haben dem Vorſtande empfohlen, 
inzwiſchen für Einrichtung eines anderweiten 
Schießplatzes zu ſorgen. Bei dem Fehlen 
eines ſolchen anderweitigen Schießplatzes haben 
wir Anſtand genommen, das ſtrenge Verbot 
ſogleich auszuſprechen, — insbeſondere, weil 
die Schützengilde ihren jetzigen Schießſtand als 
ſolchen bereits benutzt hat, bevor die anſtoßenden 
Wohngebäude errichtet worden waren und weil 
ferner irgend welche wirkliche Gefahr des Ge⸗ 
teoffen = Werdens nach Lage der Verhältniſſe 

nicht beſteht.“ 
— 5 err Keller⸗ 
mann,] deſſen Verſetzung in den Ruheſtand 


Landrichter 
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G. Riefflin iſt die Bewältigung dieſes Verkehrs 
nur mit großen Umſtänden gelungen; es hat 
ſich ergeben, daß eine Weiche und die Ver⸗ 
längerung des Uferſtranges nach Oſten unbe⸗ 
Magiſtrat ſoll erſucht 
werden, im Verein mit Mitgliedern der Handels⸗ 


wir geſtern meldeten, iſt nach einer uns zuge⸗ 


gangenen Privatnachricht ſoeben verſtorben. 

— [Stadtverordneten wahl.] 
Ergebniß der Wahl in der 3. Abtheilung 
5 Uhr Nachmittags: Borkowski 258, Alex. 
Jacobi 236, Kuntze 209, Henſel 274, Dauter 
44, Mai 40, v. Jacubowski 65, die übrigen 
Stimmen zerſplitterten ſich. 

— Sinfonie - Konzert.] Die 
Kapelle des 8, Pom. Inf.⸗Regts Nr. 61 gab 
geſtern Abend in der Aula der Bürgerſchule 
ihr erſtes diesjähriges Sinfonie » Konzert. Die 
Leiſtungen der Kapelle ſind hierorts beſtens be⸗ 
kannt, ebenſo das muſikaliſche Verſtändniß ihres 
Leiters, des Herrn Kapellmeiſters Friedemann 
und die Fähigkeit deſſelben, mit ſeinem Wollen 
und Können auf jedes Mitglied der Kapelle 
Einfluß auszuüben und ſo neueingetretene Kräfte 
anzuſpornen zum raſtloſen eifrigen Vorwärts⸗ 
ſtreben. Unter ſolchen Umſtänden muß die 
Kapelle von Jahr zu Jahr immer beſſeres 
leiſten, trotzdem alljährlich auch in ihrem Perſonal 
ein Wechſel eintritt. — Bei einer Schlußbe⸗ 
ſprechung der vor 2 Jahren ſtattgefundenen 
Sinfonie Konzerte ſprachen wir den Wunſch 
aus, Herr F. möchte Kompoſitionen von Beet⸗ 
hoven und Haydn mehr zum Vortrage bringen, 
damit das Verſtändniß für die Werke dieſer 
Meiſter ein immer größeres werde; Herr F. 
iſt in der vergangenen Saiſon dieſem Wunſche 
bereits nachgekommen, hat auch im geſtrigen 
Programm demſelben Rechnung getragen; mit 


der Beethoven'ſchen Sinfonie Nr. 5 O. moll 


wurde das Konzert eröffnet, der 2. Theil brachte 
Haydn's „Rondo“ aus dem Streichquartett 
Nr. 39 op. 33 Nr. 3. Im 2. Theile kamen 
u. A. noch zum Vortrage „Norwegiſcher Künſtler⸗ 
Karneval“ von J. Swendſen und „Loin du 
Bal“ Intermezzo von E. Gillet. Die Aula 
war ausverkauft, nach jeder Piece wurde großer 
Beifall geſpendet, Haydn's „Rondo“ und Gillet's 
„Loin du Bal“, zwei herrlich anmuthende Kom⸗ 
poſitionen, mußten wiederholt werden. — Mit 
dem geſtrigen Konzerte hat die Kapelle und ihr 
Leiter neuen Erfolg errungen. 5 
— 85 Muſikdir. Müller,] 
Kapellmeiſter vom 21. Inf⸗Regt., beabſichtigt 
in dieſem Winter mit ſeiner Kapelle Sinfonie⸗ 
Konzerte zu veranſtalten. Näheres wird noch 
bekannt gemacht werden. Als Konzertraum iſt 
die Aula der Bürgerſchule in Ausſicht genommen. 
— [Im Kriegerverein] hielt geſtern 
Abend Herr Lehrer Zedler einen Vortrag über 
„Die Treue zu Kaiſer und Reich“. Herr 3. 
ſoll in ſeinen Ausführungen politiſche Fragen 
geſtreift haben, was keinen Beifall gefunden 
hat. Der Appell war nicht zahlreich beſucht. 
— [Der Handſchuhmacher⸗Be⸗ 
gräbnißverein! hielt geſtern im Schützen⸗ 
hauſe ſeine Generalverſammlung ab. Dem 
Kaſſenbericht entnehmen wir: Beiträge 876 M., 
Eintrittsgeld 45 M., Zinſen von Hypotheken 


und Darlehen 2040 M., für Ausleihen der 
Leichengeräthe 70 M., Rückſtände 226 M., 


Begräbnißgeld für 15 verſtorbene Mitglieder 
2227 M.; Vermögen des Vereins Ende September 
36952 M. Zahl der Mitglieder 256. In den Vor⸗ 
ſtand wurden die Herren Fehlauer, E. Gude, Nad⸗ 


zielskiund Stephan wieder und Herr O. Guckſch neu⸗ 


gewählt, in die Rechnungs⸗Kommiſſion wurden 
die Herren A. Glogau, Goewe und Wachs ge⸗ 
wählt. 5 

— [Handwerker ⸗ Verein.] Herr 
Lehrer Appel hält Donnerſtag Abend einen 
Vortrag über Pflanzen. i 

—[Techniker⸗ Verein.] Donnerſtag 
Abend 9 Uhr im Schützenhaus Vortrag 


des Ingenieur Schilling: „ueber Waſſer⸗ 


verſorgung der Städte.“ Zu dem⸗ 
ſelben haben Gäſte Zutritt. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
veranſtaltet Sonnabend, den 17. d. Mts., im 
Viktoriaſaale ein Konzert mit nachfolgenden 
Tanz. g 

— [Die Rekrutenvereidigung! 
findet morgen Mittwoch ſtatt. 
— [Schwurgericht]. Als Vorſitzender 


bei der letzten diesjährigen 5. Schwurgerichts⸗ 


periode, welche am 3. Dezember d. J. ihren 
Anfang nehmen wird, wird Herr Landgerichts⸗ 
direktor Splett den Vorſitz führen. Es kommen 
von den ſchon anberaumten Sachen folgende 
zur Verhandlung: Am 3. Dezember wider 
den Wirth Joſeph Rynkowski⸗Gr. Lehwalde, 
Kreis Strasburg, wegen wiſſentlichen Meineides 
in zwei Fällen; 4. Dezember wider den 
Ackerbürgerſohn Leo Lubinski⸗ Abb. Gorzno, 
Kreis Strasburg, wegen Verletzung der Ein⸗ 
fuhrverbote und Verleitung zum wiſſentlichen 
Meineide und die Dienſtmagd Martha Kola⸗ 
szynska dortſelbſt wegen wiſſentlichen Meineides; 
wider den Einwohner Joſeph Brzezynski-Gro⸗ 
nowo, Kreis Löbau, die 
Marianna Brzezynska geb. Dembkowska, den 
Bauerſohn Joſeph Dombrowski und den Bauer⸗ 
ſohn Anton Dombrowski, alle aus Gronowo, wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt §§ 17,18, 19; 
5. Dezember wider den Einwohner Johann 
Krawiecki aus Rommen, Kreis Löbau, wegen 
Sittlichkeitsverbrechens; wider den ehemaligen 
Landbriefträger, jetzt Arbeiter Johann Lehmann⸗ 
Kamin, Kreis Strasburg, wegen Verbrechen im 
Amte und wider den Kutſcher Guſtav Ruli⸗ 


Waſſerſtand 0,38 Mtr. — Die 


Einwohnerfrau 


Tode. 
— [Ein Leierkaſten] 


Weiſen „Fiſcherin, du Kleine u. ſ. w.“ ertönen. 


Jede Straßenmuſik in der Nähe der Schul⸗ 
gebäude iſt verboten; es wäre vielleicht er⸗ 
wünſcht zu erfahren, weßhalb die Drehorgel 
gerade geſtern an verbotener Stelle faſt eine 


ganze Stunde lang ununterbrochen ſpielen konnte. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war wiederum recht gut beſchickt, alle zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Artikel fanden ſchnell Abnahme. 
Es koſtete: Butter 0,75 — 1,00, Eier (Mandel) 
0,70, Kartoffeln 2,00 — 2,50, Stroh und Heu 
je 3,00 Mark der Zentner, Hechte 0,25 —0,40, 
Barſche 0,30, Breſſen 0,40, Karauſchen 0,25, 
kleine Fiſche 0,10 Mark das Pfund; Weißkohl 
(Mandel) 0,40 — 1,00, der Kopf Rothkohl 
0,05 0,15, Mohrrüben 0,03, Zwiebeln 0,10, 
Aepfel 0,05 0,20, Birnen 0,05 —0,10 Mark 
das Pfund (die Tonne Aepfel 3,00 — 8,00, die 
Tonne Birnen 6,00 Mk.), Hühner 0,90 — 1,80, 
Tauben 0,50, Enten (lebend) 1,80 —3, 00, 
a 1,80 —2,20 das Paar, Gänſe 
(lebend) 4,00 6,00 das Stück, (geſchlachtet) 
0,50 das Pfund, Junghaſen 2,00 3,50, Puten 
3,00 —5,00 Mark das Stück. 

— [Gefunden!] ein Schiffchen von 
5 0 Nähmaſchine. Näheres im Polizei⸗Sekre⸗ 
ariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 9 
Perſonen, darunter 2 Arbeitsburſchen wegen 
Diebſtahls und mehrere Bettler. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Dampfer⸗ 
trajektfahrten find ſeit heute früh eingeſtellt, 
die Dampfer und die Fährhäuſer haben im 
Hafen Schutz geſucht; die Kähne, welche bei 
Eintritt des Froſtes hier lagen, ſind theils in 
den Hafen gegangen, theils in die Bucht vor 
dem Hafen. Die Weichſel treibt ſtarkes 
Grundeis, an der Winde hat ſich das Eis 
1000 in die Hälfte des Stromes hinein feſtge⸗ 
etzt. 
ſo gut es ging verankert, in Polen ſollen viele 
Holztraften vom Eisgange überraſcht ſein und 
mitten im Strome fern von einem Schutz ge⸗ 
währenden Ufer ſich befinden. Man befürchtet 
großen Schaden. Die Pendel züge zwiſchen 


Stadt und Bahnhof werden hoffentlich bereits 


morgen eingerichtet werden. 
FFC 


- Kleine Chronik. 


Berlin, 12. Nov. (Die Schürze unſerer 
Kaiſe rin.) Ein Komitee hieſiger Damen hatte vor 
Kurzem beſchloſſen, ein Ehrengeſchenk für die Kaiſerin 
anfertigen zu laſſen, und nach langer Berathung fiel 
die Wahl auf eine Schürze. Dieſelbe wurde aus 
weißer Seide, mit koſtbaren Spitzen verziert, gefertigt; 
in Roſenknospen ſind gleich einer Guirlande die Namen 
der fünf kaiſerlichen Prinzen eingeſtickt. Die hohe 
Frau empfing die Deputation vor einigen Tagen, ſie 
war entzückt über den Geſchmack und ſagte: „Die 
Wahl, die Sie getroffen, ehrt mich ungemein, ſie be⸗ 
weiſt mir das Vertrauen, das Sie in mich ſetzen, denn 
die Schürze war von jeher das Symbol der echten, 
deutſchen Hausfrau.“ Die Kaiſerin legte die Schürze 
ſofort an und ſagte heiter: „Mein Mann wünſcht 
immer, daß ich daheim eine Schürze trage, ſo wird 
das Geſchenk auch zugleich ihm eine große Freude 
machen.“ 

* Ein erſchütterndtragiſches Geſchick 
einer ganzen in Liebe zuſammengehörigen Menſchen⸗ 
gruppe iſt es, das ſich bei dem Selbſtmorde eines 
28jährigen hoffnungsvollen jungen Mannes, des Kauf⸗ 
manns Fl., als trauriges Bild vor den Augen ent 
rollt und in dieſem Selbſtmord ſein düſteres Ende 
fand. Der junge Mann war, liebend und wieder: 
geliebt, ſeit einem halben Jahre mit der 20jährigen 
Elifabeth P, der Tochter einer angeſehenen, wohl ⸗ 
habenden bürgerlichen Familie verlobt und für die 
nächſte Zeit war die Hochzeit des jungen Paares feſt⸗ 


geſetzt, als vor etwa fünf Wochen plötzlich infolge 


einer Erkrankung an Diphtheritis beide Eltern der 
Braut wenige Tage hintereinander ſtarben Der 
traurige Fall erſchütterte das Gemüth des ſenſitiven 
jungen Mädchens ſo heftig, daß fie in Träbſinn ver⸗ 
fiel, der bald in vollſtändigen Wahnſinn ausartete, 
ſo daß die Leidende in eine Anſtalt gebracht werden 
mußte. Eine Gehirnkrankheit ſcheint hinzugetreten zu 
ſein, denn der Zuſtand des jungen Mädchens ver⸗ 
ſchlimmerte ſich jo, daß ihre Auflöſung bald zu er ⸗ 
warten ſtand, und der Bräutigam vorgeſtern die Auf, 
forderung erhielt, ſich unverzüglich nach der Anſtalt 
zu begeben, wenn er ſeine Braut noch einmal ſehen 
wolle, die nach ihm verlange. Fl. eilte hin, und in 
feinen Armen gab die Leidende den Geiſt auf. Der 


unglückliche Bräutigam kehrte vollſtändig gebrochen 


nach Haufe zurück, ordnete ſeine Angelegenheiten, ſchrieb 
einige Abſchiedsbriefe und machte geſtern früh in ſeiner 
Wohnung in der Gerichtsſtraße ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende — der Letzte von vier Menſchen, 
die in Liebe mit einander verbunden geweſen, mit ein⸗ 
ander glücklich zu ſein gedacht hatten und binnen fünf 
Wochen alle Vier mit einander dem gehofften Glück 
und dem Daſein entriſſen wurden. 
Arnswalde, 12. November. Man wird ſich 
noch des Elends erinnern, welches der Ausbruch der 
Trichinenkrankheit vor einiger Zeit über den Ort 
Nail und einige benachbarte Ortſchaften gebracht 
atte. 


an barem Gelde, 


kowski⸗Drzonowko bei Culmſee wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens; 6. Dezember wider den 
Arbeiter Jakob Oſinski⸗Oſtzowy, Brinsk, Kreis 
Strasburg, wegen zvorſätzlicher Brandſtiftung 
und 7. Dezem ber wider den Arbeiter Johann 
Majewski⸗Morszyn bei Culmſee wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem 


ließ geſtern 
Abend faſt während der ganzen Dauer des 
Sinfonie⸗Konzerts vor der Bürgerſchule ſeine 


Die bei Thorn liegenden Holztraften ſind 


Kürzlich hat der Cunewalder Hüfsausſchuß 
ſeinen Schlußbericht erſtattet, nach welchem 22000 M. 
12 000 M. an Lebensmitteln, ärzt⸗ 
lichem Honorar, Arzneien, Wäſche und Kleidungsſtücken 
für die Erkrankten und Angehörigen, 8000 M. für 
35 Waiſen an Trichinoſe verſtorbener Einwohner von 
Cunewalde aufgewandt und 2700 M. in der Kaſſe 


verblieben ſind. Von dieſem Reſte ſollte zwei Kranken, 
von denen der eine körperlich und geiſtig zerrüttel iſt, 
auch fernerhin Unterſtützung gezahlt werden. Nach 
Weihnachten will ſich der Huͤlfsausſchuß auflöſen, 
nachdem er den von der Trichinoſe Betroffenen noch 
die Weihnachtsbeſcheerung bereitet haben wird. 


Telegraphiſche Börsen ⸗Depeſcte 
Berlin, 13. November. 


Fonds: ſchwach. 112 Nov 
Ruſſiſche Banknoten 209,70 1 211,00 
Warſchau 8 Tagge 209,00] 210,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,30 103,30 
Pr. 4% Conſolss 107,80 | 707,90 
Polniſche 1 9 61,60 | 61,90 

do. iquid. Pfandbriefe. 55,09] 55,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,30 | 191,20 

Oeſterr. Banknoten 167,25 167,70 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 220,90 | 222,10 


Weizen: gelb November⸗Dezember 
April⸗Mai 


208,00 

Loco in New⸗York 1d. 1 d. 

lie. 1c. 
Roggen: loco 157,00 [158,00 
November⸗Dezember 156,00 [157,00 
Dezember 156.00 | 157,00 
April⸗Mai 161,00 | 161,70 
Nüböl: November⸗Dezember 57,90 57,50 
April -⸗Mai 57,70 | 57,30 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,50 | 53,70 
do. mit 70 M. do. 34,10 | 34,40 
Nov ⸗Dzbbr. 70er 33,90 34,10 
April-Mai 70er 35,80 | 36,00 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½% fur 8 Gere 975 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 13. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,.— Bf., 54,25 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— 34,50 „ —.— 
November 54,00 Bf., —,.— „ —— 

” Se, 55 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 12. November. 

Weizen. Inländiſcher bezahlt hellbunt 125 / 
Pfd. 186 M., 130 Pfd. 192 M., hochbunt 129 Pfd. 
192 M., Sommer: 125 Pfd. 175 M., 128 N. 
178 M., polniſcher Tranſit bunt 125/26 Pfd. 142 M., 
130 Pfd. 150 M., gutbunt 130/31 Pfd. 152 M. 
hellbunt 129/30 Pfd. 156 M., hochbunt 128 Pfd. 158 
M., 131/2 Pfd. 160 M., ruſſiſcher Tranſit bunt 
126/7 Pfd. 145 M., hellbunt 126/7 Pfd. 157 M., 
roth 128/9 Pfd. 146 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 125/6 Pfd. 144 
M., 117/0 Pfd. 143 M., polniſcher Tranſit 125,26 
Pfd. 92 M., 121 Pfd. 91 M., ruſſiſcher Tranſit 130 
93 M. 124 Pfd. und 125 Pfd. 91 M. 119 Pfd. und 
122 Pfd. 89 M., 119/20 Pfd. Ss M. i 

Gerſte große 112—114 Pfd. 115—144 M., ruſſ. 
tranſ. 103—112 Pfd. 92—121 M., Futter- tranſ. 90 M. 

Hafer inländiſcher 126 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 3.904,30 M. 

Rohzucker feſt, Rendement 88e Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 12,65 — 12,75 M. bez. per 50 
Kg. inkl. Sack. . 

Getreide · Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 13. November 1888. 
Wetter: Froſt. 


Gerſte 112—138 Mk. nach Qualität. 
Hafer 128—135 Mk. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 12. November 1888. 

Zum Verkauf ſtanden: 3601 Rinder, 9402 Schweine, 
1413 Kälber und 6870 Hammel. — Rindermarkt ruhig, 
nicht ganz geräumt. la. 50 —54, Ila. 45 —48, IIla. 37 
bis 42, IVa. 30 — 35. Mark. — Schweinemarkt für in⸗ 
ländiſche Waare zu gebeſſerten Preiſen ziemlich glatt 
geräumt. la. ca. 52, Ila. 49—50, IIla. 45—48 Mark. 
Bakonier (509 Stück) 47—49 Mark. Ueberſtand. — 
Kälberhandel langſam. la. 49—59, Ila. 32—47 Pfg. 
— Hammelmarkt namentlich für gute Waare beſſer. 
250 Stück unverkauft. la. 42—50, beſte Lämmer bis 
55, Ma. 28— 38 Pfg. 

— 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 12. November 1888. 
Aufgetrieben 14 fette Landſchweine und 8 Bakonier. 
Letztere wurden mit 45 M., fette Landſchweine mit 
30—34 M. für 50 Kilo Lebendgewicht bei regem 
Begehr bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


E Barom.] Therm. Wind- Wolten⸗Bemer⸗ 

& jetune m. m. 0. 8 R. Stärke, —. — 

T p- T 06] NET 31 0177 
[3 np. 770.1 06] N | 2 10 

15.1.7 ha. | 770,1 |— 4.7 C 6 


m 


Waſſerſtand am 13. Novbr., Nachm. 3 Uhr: 0,38 Meter 
über dem Nullpunkt. . 


eee eee eee 
Billigſte direkte [Bezugsquelle für 
Buxkin zu Herren- und ern en l 
a M. 2.35 per Meter, garantirt reine Wolle 
und nadelfertig ca. 140 em breit. Verſandt in 
einzelnen Metern und ganzen Stücken an Pri⸗ 
vate. Buxkin⸗Fabrik Depot Oettinger 
& Co., Frankfurt a. M. Muſter 

unſerer reichhaltigen Collectionen bereitwilligſt 

franko. 


gefunden. 
Doſen (60 Paſtillen enthaltend) 
Apotheken. 


a M. 1 in den 


ul 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des § 16 des Geſetzes 
vom 24. Februar 1870 über die Handels⸗ 


kammern ſcheiden mit Ende dieſes Jahres 


aus der Handelskammer für Kreis Thorn 
folgende Mitglieder aus: 
E. Kittler, 
S. Rawitzki, 
M. Roſenfeld, 
Born ⸗Mocker. 
Außerdem iſt für das am 5. September 
d. J. verſtorbene Mitglied A. Gieldzinski, 
deſſen Wahlperiode bis Ende 1889 lief, eine 
Erſatzwahl vorzunehmen. 
Der Termin für die Neu: und Erſatz⸗ 
wahl wird ſpäter bekannt gemacht werden. 
Die Liſte der Wahlberechtigten liegt vom 
14. bis einſchl. 23. d. Mts. bei dem Unter⸗ 
zeichneten aus und ſind Einwendungen gegen 
dieſelbe bis einſchließlich den 3. December 
d J. bei der Handelskammer für Kreis 
Thorn anzubringen. 
Thorn, den 13. November 1888. 


Der Wahlkommiſſar 


Herm. F. Schwartz. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 10. Novbr. 1888 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Franziska Joſephine, T. des Maurers 
Johann Staſiorowski. 2. Max Bruno 
Arthur, S. des Tiſchlers Eduard Krüger. 
3. Helene Bronislawa, T. des Tiſchlers 
Wladyslaus Sarnowski. 4. Walter, S. 
des Ingenieurs Wilhelm Kratz. 5. Gertrud, 
unehel. T. 6. Elfride Gertrud, unehel. T. 
7. Johann Bronislaw, S. des Schloſſers 
Mathias Wisniewski. 8. Friedrich Eduard, 
S. des Müllers Reinhold Jädke. 9. Anna, 
unehel. T. 10. Unbenannte T. des Garniſon⸗ 
Pfarrers Anton Rühle. 11. Klara, T. des 
Schneidermeiſters Joſeph Olszewski. 12. 
Max Guſtav, unehel. S. 13. Louiſe Mar⸗ 

arethe Auguſte, T. des Wagenbauers Albert 
ründer. 14. Wanda Leokadia, T. des 
Arbeiters Johann Jonatowski. 


b. als geſtorben: 


1. Bernhard Victor, S. des Schiffers 
Albert Zielinski, 1 J. 20 T.; 2. Hugo 
Mar Paul, S. des Tapeziers Paul Mari⸗ 
nowski, 16 Tage; 3. Max Erich, unehel. 
S., 12 T.; 4. Todt geb. S. des Arbeiters 
Wilhelm Kronitz; 5. Böttchermeiſterfrau 
Emma Geſchke, geb. Lauſch, 50 J. 4 M.; 
6. Karl Otto, S. des Maurers Auguſt 
Peltz, 3 M. 15 T.; 7. Malerlehrling Adolph 
Guſtav Reckert, 15 J. 8 M. 22 T.; 8. 
Agnes Martha, T. des Töpfermeiſters 
Rochus Kowalski, 4 J. 9 M. 17 T.; 9. 
Arbeiter Johann Burzynski, 22 J. 11 M. 
11 T.; 10. Mufiferfran Julie Patz, geb. 
Demke, 61 J. 2 M. 8 T.; 11. Bertha 
Amanda, T. des Steinhauers Ernſt Zarnott, 
11 M.; 12. Glaſermeiſter Samuel Aron, 
54 J. 6 M. 17 T.; 
werker Hermann Scharloch, 23 J. 19 T.; 
14. Veronika, unehel. T., 1 M. 8 T.; 15. 


Clare Margarethe, T. des 1 77 
T.; 16. 


13. Oekonomie⸗Hand⸗ IM) 


Zur Vorbeſprechung der 


Stadtverordneten⸗Wahl 


laden wir die Herren Wähler der 


I. Abtheilung 
zu Mittwoch, d. 14. d. M., Abends 7 Uhr 


in das Schützenhaus (links zu ebener Erde) ein. 


B. Richter. Warda. 
Bekanntmachung. 


Die Klaſſenſteuer⸗Veraulagung für das Jahr vom 1. April 1889 bis dahin 

1890 ſoll nach höherer Beſtimmung 
am 15. November er. 

beginnen. Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 1. Mai 1851/25. Mai 1873 machen 
wir hiermit bekannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil- und 
Militairbevölkerung behufs Einſchätzung zur Klaſſen- reſp. klaſſificirten Einkommenſteuer 
in den darauf folgenden Tagen ſtattzufinden hat. Die Aufnahme erfolgt von Haus zu 
Haus und von Haushaltung zu Haushaltung vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des 
geſammten Perſonenſtandes einſchließlich der nur zeitweiſe von hier Abweſenden. 

Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind allein: 


1. Die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Vejuch | MER 


hier anweſenden Civilperſonen, } 

2. Die in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen des Unter⸗ 
offizier- und Gemeinen⸗Standes, wenn dieſelben keiner eigenen Haushaltung 
vorſtehen bezw. angehören. 

Die zur Perſonenſtands⸗Aufnahme erforderlichen Formulare werden den Haus⸗ 
beſitzern reſp. deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden. Dieſe haben nach 
erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die Haushaltungsvorſtände und an ein⸗ 
zelne ſelbſtſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu übergeben, demnächſt die Formulare zu 
ſammeln und alsdann nach Ausſtellung einer Beſcheinigung 

„daß außer den aufgeführten Haushaltungen reſp. einzelnen ſelbſtſtändigen 
Perſonen in den betreffenden Häuſern keine weiteren Perſonen vorhanden ſind“, 
bis ſpäteſtens den 19. November er. zurückzureichen. 

Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungsvorſtände und 
einzeln daſtehende ſelbſtſtändige Perſonen zur vollſtändigen und richtigen Angabe des 
Perſonenſtandes hierdurch auffordern, machen wir gleichzeitig auf die Strafbeſtimmungen 
des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 

a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter 
haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haus⸗ 
haltungen und Einzelnſteuernden aufnimmt, für die richtige Angabe derſelben; 

b. Jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe ſeiner Angehörigen und 
mi feinem Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen verant- 
wortlich; 

c. Jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige 


Anfrage der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlaſſene Angabe einer 


ſteuerpflichtigen Perſon ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtändigen Steuer 
mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage derſelben belegt werden; 

d. Die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung dieſer 
Beſtimmungen ſchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern der Steuer- 
pflichtige nicht binnen einer von der Behörde zu beſtimmenden Friſt die 
Zahlung der verkürzten Steuer, des von derſelben feſtgeſetzten Strafbetrages, 
un der durch das Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten, freiwillig 
eiſtet. 

Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 19. Novbr. er. 
in unſerer Steuer-Receptur eingeliefert fein, jo würden wir uns genöthigt ſehen, die Auf- 
nahme der Perſonenſtands⸗Nachweiſungen durch beſondere Beamte auf Koſten der Säumigen 
bewirken zu laſſen. 

Thorn, den 10. November 1888. 


Der Magiſtrat. 
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NIE SINE EIN 
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machers Karl 1 M. 87 : N 
Sehrerfran Juſtine Chill, geb. Schmechel, E& Re 
59 J. 10 M. 21 T. alt. e "IR il 05 
hhelichen Aufgebot: —— ͤ . ne Rn a ne Sc 
bher Julius Lenk und Pauline eee ee e ee e eee eee. 63 
Klug ide zu Gomawa. 2. Schuhmacher = = 3) 
Stanisla bad) zu Wreſchen und Hed⸗ e 


1 Kokoszki. 3. 


Anwärter Hermann Robert Heyſe und Hed⸗ IM 


wig Perpetua Sprafke. 4. Vizefeldwebel 


Wilhelm Michael Karl Biſtier und Martha] 0 
5. Tuchmacher Friedrich 5 
Wilhelm Drobot und ſep. Johanna Augufte | BR 


Adelheid Bartz. 
Voigt, geb. Perſchnick. 6. Arbeiter Johann 


Auguft Franzki und Anna Barbara Brandt, | 18 


beide zu Dirſchau. 7. Maurer Albert 


Mathias Schiller und Roſalia Bertha Cwik⸗ 0 


linski, beide zu Mewe. 8. Dr. med. Her- 
mann Wolpe zu Schirwindt und Regina 
Cohn zu Thorn. 9. Schuhmacher Gottfried 
Albert Heinicke und Laura Emilie Strauß, 
beide zu Podgorz. 10. Arbeiter Michael 
Kruszewski und Michalina Szelagowski. 
11. Sergeant Karl Friedrich Spalding zu 
Thorn und Martha en Schikorowski 
zu Moder. 12. Cultur⸗Ingenieur Reinhold 
Stahl und Johanna Franziska Sarnowski. 


13. Arbeiter Karl Hermann Otto und Hen⸗ | 4 


riette Wilhelmine Peter, beide zu Neuwedell. 


14. Schuhmacher Heinrich Franke und 4 


Mathilde Straube, beide zu Maifritzdorf. 
15. Schleifer Hermann Reinhold Ferdinand 
Meyer und Emma Emilie Kutzer, beide zu 
Bromberg. 16. Bauerſohn Guſtav Theodor 
Wieſe zu Tempelburg und Marie Valeska 
Ottilie Teſch zu Gr. Schwarzſee. 17. Maurer 
Karl Bottin und 8 Riehn zu Crolow⸗ 
Strand. 18. Schmied Joſeph Jendrzewski 
und Marianna Bartkowski, beide zu Mocker. 


d. ehelich find verbunden: 


1. Klempner Johann Karl Hugo Scholz 
mit Bertha Emma Auguſte Panſegrau. 2. 
Arbeiter Jacob Orelski mit Franziska 
Luchcinski. 3. Maurer Hermann Lill mit 
Klara Geſik. 4. Schiffsgehülfe Jacob Chmur⸗ 
zynski mit Franziska Czarnecki. 5. Arbeiter 
. Klonecki mit Marianna Bobrowski. 
6. Techniker Heinrich Johann Julius Roeding 
mit Karoline Anna Jacobi. 7. Zimmermann 
Albert Robert Stenzel mit Anna Katharina 
Lipinski. 8. Gueuganffeber Emil Karl 
Auguſt Standke zu Cuxhaven mit Amalie 
Zr Lüdke zu Thorn. 9. Schuhmacher 

ulius Auguſt Mehl mit Katharina Fal⸗ 
kowski. 10. Bäcker Friedrich Auguſt Mach ⸗ 
rahn mit Auguſte Wilhelmine Miller. 


0 m. 
Spreng⸗ und 
Kopf⸗Steine 


ſind auf Gut Dorf Birglau zu verkaufen. 
Benno Richter. 


Penſionäre, Knaben auch Mädchen, 
finden frdl. Aufn. VBacheſtr. 16, 3 Tr. 


DRUCK-ARBE 


|| Behörden, Schulen, Handel, | 


verschied. Pe- Stoffe zu 
trägen, sind auf sichere städtische oder Anzügen & Paletots 


Privatgelder, in 


94,000 Mk. 


ländliche Hypotheken, zu billigem Zins- : A 
r 2 ee 3 5 in großer Auswahl zu billigſten 
rr Herren- Garderobe liefere unter 
9 bis 10 000 Mark Garantie des Gutſitzens. 
; h Arnold Danziger. 
Siu le gg eg anfangen 
uffe belegenes Grundſtück mit zugehörigen 
roßen Arbeitsplatz in einer Stadt des . s 
Kreis eg Fi Feuerverſiche „ir Metall und 
rung beträgt 17 00 ark. DT * 0 
Gefällige Offerten sub T. V. an die n Holzſärge 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. eee eee 
60 0 Mark ſoſort je vergeben. | wahl, ferner Beichläge, Verzierungen, 
1 Zu erfragen in der] Decken, Kiffen in Mull, Atlas u. Sammet 
Expedition dieſer Zeitung. —— bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 
Mein Grundſtück, ung R. Przybill, Schillerstr. 413. 
Scheune, 4 Morgen Gartenland, iſt billig zu 
verkauf. Andreas Gapa, Podgorz. Schmerzloſe 
Ein Grundſtück, Wonne 0 
(8 Wohnungen) 
75 2 W 5 8 im 2 a h n 0 pP 8 ra ti 0 1 6 N, 
anzen oder auch getheilt ſofort zu ver⸗ ; 7 77 
kaufen. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. künſtliche Zähne u. 
Eiſerne feuer⸗ und Diebesfichere Plomben. 
Geldſchränke Alex Loewenson, 
Robert Tilk. Culmer Straße. 


offerirt 


kauft und erbittet Offerten 


ſchädlich if 


a1 Lieferung prompt oder im Winter. 


Der zweite Curſus Ind. Aulad- Bürgerschule 


beginnt f 
Mittwoch, den 15. November. unt g 19. 7 Ude er 


alen nehme im Mu ſe u m € dB N € E R 4‘ 


P. Mikolajezak, 2 
Tanzlehrer. Aline Friede, 
57555 Concert-Sängerin, 
Xaver Scharwenka, 
K. K. Hofpianist. 


PROGRAMM: 

No. 1) Chopin op. 49 u. op. 53. 2% 
a.: „Schöne Wiege meiner Leiden“ Schu- 
mann. b.: „Frühlingsglaube‘ Schubert. 
e.: „Dort in den Weiden“ Brahms. 3) 
Sonate op. 57 Beethoven. 4) „Drei 
Brautlieder“ P. Cornelius. 5) a.: „Ricor- 
danza“ Liszt. b.: „Zwei polnische Tänze“ 
Xav. Scharwenka. 6) a.: „Liebesboffnung“ 
Xav. Scharwenka. b.: „Altdeutscher 
Liebesreim“ Kleffel. o.: „Wiegenlied“ 
Petri. 7) „Tell- Ouverture“ Rossini-Liszt. 


1 0 i — Concertflügel: Duysen. 
Für 2 , Mark Billeis a 3 u.1 Mark 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz, franco. 

Der directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr vortheilhaft, 


ne e versendet ein Kistchen 175 

einstes Christbaumconfeet 

430—-4608tückreizende, wohlschmeckende Walter Lambeck. 
euheiten von Zucker enthaltend, und = 

empfiehlt Wiederverkäufern ganz beson- Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 15. Novbr., 
8 Uhr Abends: 


Dresden-N., Eschenstrasse 1. Vortrag über Pflanzen 
bon Herrn Lehrer Appel. 


EEE ET EC EEE eee eee 
af 1868 Bromberg 1868. je 0 er Vorſtand. 


25 Zahntechniſches 9 Kan männi e i $ 
„ ATELIER |-) Ahr Ir Er 


Breiteſtraſte 53 Abends 8 uhr, 


den Gustav Bortenreuter, 


1 (Rathsapotheke). f im Saale des Vietoria-Gartens 
H. Schneider.] | £ NGERT 2 


Amit darauf folgenden Ta nz. 

6 Der Vorſtand. 
Thorner Fechtverein. 

Jeden Mittwoch, wie bekannt: 


De Gemüthliches 7 
bei Nicolai, eee ee 


Radfahrer⸗Verein. 


Jeden Donnerſtag Saalfahren im 
Wiener Café. Die Miglicbes werden 
um recht zahlreiches Erſcheinen gebeten. 


Techniker-Verein Thorn. 


Verſammlung 


Shape. d. 15, Nov, 1888, 
1 ends 8½ uhr 

im i 2 
Vortrag des Ingenieur Schilling 


„Heber Wasserversorgung der Städte”, 


fang des Vortrages Uhr; ß 
jelben haben Gülle Yutritt, r; zu dem 


Morgen Mittwoch Abend 


Wurst-Picknick 


im „Schwarzen Adler“ zu 
wozu ergebenſt einladet e 


0 
„Särge 
4 in allen Größen u. Fagons 
„ mit Ausſtattungen, Be⸗ 
ſchlägen und Verzie angen, empfiehlt 
E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


Ein paar hochelegante, fehlerfreie, 6 Jahr 


alte, 1,73 —1,76 große 


7 


Halle a. / 8. 


Tadic friſch gebrannten 

8 . 
Caffee 
in feinſten Miſchungen empfiehlt 


eopold Hey, 
Culmerſtraßſe Nr. 340/41. 


Fabrik⸗ Kartoffeln 


„ E. Rosenau. 
Jür mein Kurzwaaren⸗Feſchäſt ſuche 


ich einen 
8 
Lehrling. 
H. Seelig, Breiteftr. 442. 


keuntniſſen 5 eee mit guten Schul- 


Lehrling 


eintreten bei 


Marcus Henius, 
f unde geen u. Spritfabrik 

gut erhaltener Reiſepelz (Sfungs N 
1 zu verkaufen Brücken. 6, 1 995 

Ein Laden im früher Ro ; 
Haufe nebſt neuer Einrichtung en 
Januar 1889 eventl. auch von gleich zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Kaufmann 
J. Menczarski, Thorn, Culmerſtr. 
ie von Herrn Maſor 


2 George bewohnt. Räume 
Max Leidhold, Altſtädt. Markt 151, 


Stroh⸗Export⸗Geſchä 
e 1 Treppe, ſind zum 1. 


elſcate Braunſchwelger April 1889 anderweitig z u 


vermiethen. 
Cervelatwurſt a Ten nung Vreteftraße Tr 
empfiehlt Leopold Hey. ide, 


i 1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimm 
Culmerſtraße Nr. 340/41, | Entree und Zubehör, = 55 


ae S Näheres Altſt. Markt 289 im Lad 
Tüchtige Schmiede⸗ und Ein möblirtes Jimmer A 177 
n freundli i 
Stellmachergeſellen , 7 Ac dee Zimmer 
Be a 5 u ſogleich zu 
und Kaſtenarbeiter) ſowieſ verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr n. vorn 
1 4. 8% finden von ſogleich dauernde 1 möbl. Zimmer 7 vermieiben 
ei Eliſabethſtraße 2 
Wagenbauer Alb. Gründer i orn. 7 A 
g Gründer in Th in reſp. zwei möblierte Zimmer find 


Zimmerleute zu vermiethen. 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ Lade an Nachf. Alftadt 435. 
gung bei C. Roggatz, Zimmermeiſter. Bäckerſtraß A » nn inner zu verm. 


Tiſchlergeſellen Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 


ſucht E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189 Gerechteſtraße 129, I. 


Einen Schreiber Möblirtes Zimmer von fofort zu 


vermiethen Strobandſtr. 74, parterre. 
ſucht Aronsohn, Rechtsanwalt. 


1 möbl. Zimmer mit Slügelbenugung 
I Lehrling = 


zu verm. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 
Möbl. Zimmer Gerechteſtr. 106, Ir. 
zur Tiſchlerei ſucht E. Zachäns.| Fir chliche Nachri ch t. 
(dire geprüfte Muſiklehrerin wünſcht Neuſt. evangel. Kirche. 
ni ae Ne 842 os Mittwoch, den 14. Nobbr Nachm. 5 Uhr 
Klavierſtunden zu beſetzen. Zu erfragen Fei Zuſtav⸗Adolf⸗ Zwei 
Eliſabethſtr. 266, 3 Treppen, Vormittags 5 Whorner Guſtab⸗ Adolf Zweig. 
fine perfekte Köchin für Thorn wird Predigt: Herr Pfarrer Doliva aus Briei 
€ gefucht v. of. Ju erft.i.d. Exp. d. Ztg.! Bericht: Herr Pfarrer Jacob. lei, 


Herman Krojanker, 
Bromberg. 


Einzig 5 feiner Art und garantirt un 


Uhlmann’s 


Haarwaſſer. 


— Stroh geſucht. 


Größere Poſten Maſchinenſtroh aller 
Sorten, ſowie Roggen ⸗Langſtroh, Flegel 
druſch, kauft gegen Caſſe ab Staken. 


— 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Ka ſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdemſchen Zeitung“ (M. Schirme r) in Thorn. 


